
WOL KISTNER

Südafrikanische Probleme

Vor eLtwa2a 15 Jahren erklärte der holländische Religionsphänomenologe
Vall der Leeuw Schluß einer Vortragreise C Südafrika, habe

bisher unter dem Eindruck der überwältigenden Probleme Kuropas g_
standen. Jetzt se1 ihm jedoch klar geworden, daß S1Ce 1m Vergleich den
Problemen Südafrikas eine Kleinigkeit darstellten.
[ )as Urteil dieses besonnenen eoDachters nZe sich ab VO  — vielem, Was Spa-
EETG Besucher und Reisende ber Sudafrıka gesagt un geschrieben haben
Ihre ÄAußerungen über das es eherrschende Problem des Ländes,
die Rassentifage, die heute 1in der SanzeCn Welt starke Aufmerksamkeit
ndet, WL häufig verbunden m1t einer voreiligen, scharten Verurteilung
der Sudafrıkaner europäischer Herkunft un! ihrer Haltung gegenüber den
farbigen Bevölkerungsgruppen des Landes. Die Art, 1n der die Vorwürfe
thoben wurden, hat dem Sudafrikaner europäischer Herkunft eine ber-
prüfung seiner Haltung in der Rassenfrage erschwert un 1e]l Schaden
angerichtet. Er steht 1n der Gefahr geistiger Isolierung un 1st gene1gt, die
Fragen, die VOIL der Außenwelt her ih: gerichtet werden, nicht

nehmen. Unter den Südaftrikanern selber 1bt CS 1U wenige, die die Lage
überblicken können. Kıne Beutfteilung des Verhältnisses Z7W1-
schen den verschiedenen Bevölkerungsgruppen bedart einer
gygründlichen Kenntnis der wirtschaftlichen und soz1i1alen G e-
ebenheiten des Landes und der Kigenart seiner evöl-
kerung. Dazu kommt, daß sich 1n der ber dreihundertjährigen (3e-
schichte der we1ibßben Bevölkerungsgruppe manche Auffassungen ber
die farbige Bevölkerung un! ber das richtige Verhältnis 7zwischen
eißen un icht-  eiben herausgebildet aben, die auch V OIl Neu-
einwanderern schnell übernommen werden. S1e erschweren eine sachliche
Beurteilung.
Die Schwierigkeit, einen sachkundigen un sachlichen Zugang dem
beherrschenden Problem Südafrikas, der Rassenfrage, bekommen, mOöge
als Erklärung dafür dienen; daß die Bıtte des Martın Luther-Bundes
einen Beitrag ber südafriıkanische Probleme für das Jahrbuch 1LLUL mit einer
großen eu rftüullt werden ann. Wenn der Versuch dennoch SEWAaRT
wird, soll ein jüngst 1n afrıkaanser Sprache erschienenes Buch als
Ausgangspunkt gewählt werden. Ks rag den mMI1t einem Fragezeichen VCI-

sehenen 1ite 55 Swart u1d-Afrıka?“ (Verlag: Nasionale Boek-
handel A Schwarzes Suüdafrıka ?“ Der Verfasser,
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Scholtz, hat sich 1n jahrelanger wissenschaftlicher Arbeit mMI1t
der Rassenfrage befaßt. In dem erwähnten Buch untersucht ß das Ver-
hältnis 7zwischen der we1ißen Bevölkerungsgruppe und der Bantubevölke-
rTung. Die Inder un! die Mischlinge SOWI1e deren Verhältnis den eißen
un den Bantu äßt außer Betracht. Dr choltz geht SOmMIt in seinem Buch
11Ur auf einen Ausschnitt AaUuUuS der Rassenfrage e1in, reilich auf den Wichtig-
sten.
er vorliegende Artikel also mi1t einer Buchbesprechung ein In dem
ersten sSchnıt wird der Versuch nNte:  me den Standort des Ver-
fassers ermitteln. Der 7welte Abschnitt 1st der Besprechung des nhalts
gew1ldmet. Im dritten SCHANItTt werden HIET esonderer Berücksichtigung
der konfessionellen Hintergründe Folgerungen für die Beurteilung der
Rassenfrage DSCZOYCNU. Der vierte Abschnitt welst 1im 46 auf die rage,
die in dem Buch EFTOTTEE wird, hin auf die besondere Verantwortung der
lutherischen C 1n Südafrika

Der Standort des Verfassers
Das Buch 35 Swart Su1d-Afrika >(‘ erfordert, WEeEe111) WIr richtig verstehen
wollen, eine enntn1is der V oraussetzungen, VO  5 denen Aaus der Verfasser
schre1ibt. Dr choltz 1St lied des atrıkaansen Volkes Er gyehö der —

formierten Kirche Von seinem kirchlichen Interesse ein Buch das
ber die Geschichte seiner He1imatkirche geschrieben hat Ks rag den

1te IM Geskiedenis Vall die Nederduitse Hervormde of Gereformeerde
erk Vl Su1d-Afrikat‘l In der Innenpolitik Südafrikas 1st se1n Name nıcht
unbekannt. Dr choltz 1St Mitarbeiter 1n der Schriftleitung der wichtig-
StenNn Tageszeitung der Regierungspartel. Insbesondere 1st für die Le1it-
rttikel dieser Zeitung, die den Namen ME Iransvaler‘‘ tragt, EerantTWOTrt-
lich un! übt dadurch großen Einfuß aus Kr i1st überzegoter Anhänger
VO Dr Verwoerd und nterstutzt dessen Apartheidspohtik
VO  = ZanNnzCch) Herzen.
uch auf dem Gebiet der südafrıkanischen Geschichtsschreibung ist Dr
choltz bekannt Unter den südafriıkanischen Historikern der Gegenwart
hat die me1listen Veröffentlichungen aufzuzeigen. Seine Arbeiten beruhen
auf sorgfältigem Quellenstudium. In dem Kreise der Historiker afrıkaanser
Sprache, die sich die Erforschung der südafrikanischen Geschichte be-

rgühen, nımmt Dr choltz 1n dreifacher Hinsıcht eine esondere Stellung
C

LWa . Die Geschichte der «Niıederländisch->» Neureformierten Kırche Südafrikas.“



Kr legt esonderes Gewicht auf den Zusammenhang der südafri:-
kanıschen eschichte m1t der Weltgeschichte; VOL allem mit der
Geschichte KEuropas Die südafrikanische eschichte kann nıiıcht als eine 1n
siıch geschlossene Einheit verstanden werden. Ihr Verlauf i1St stark durch
Einflüsse der Außenwelt bestimmt worden.
In dieser Auffassung der südafrikanischen Geschichte widerspiegelt sich auch
ein Anliegen, das der Historiker choltz 1n der Gegenwart in seinem olk
geltend machen versucht. Er s1ieht als seine Aufgabe A} auf die Getahr
der geistigen Isolierung Südafrikas aufmerksam machen. SO hat auch
die südafrikanisch: Politik auf die Weltpolitik Rücksicht nehmen un 1St
VO:  - ihr abhängig.

In den geschichtlichen Untersuchungen tritt be1 Dr choltz ine
starke Neigung Werturteilen ber die ergangenheit her-
VT er er choltz kann jer den Historiker choltz seine Arbeit
niıcht lTeine verrichten lassen. Er fÄällt Urteile ber die Männer un: die
Geschlechter, die für die bisherige Gestaltung der südafrıkanischen (se-
schichte verantwortlich waren. Viele VOIlIl ihnen, selbst solche, die 1m afrı-
kaansen olk als Helden verehrt werden, fallen unter ein vernichtendes
Urteil
{ J)as yrobe erhängnıs, das die Geschichte Südafrikas auf eine alsche Bahn
gelenkt hat erkennt IJr choltz 1n der Indienstnahme arbiger ZULI Ver-
richtung schwerer Arbelit, VOLI em schwerer Handarbeit für die eißen
I] diese Entwicklung, die schon in den ETSTEN Jahren ach der Niederlassung

Kap der Guten Hofinung begann, hat den Charakter der eißen nach-
eilig beeinfliußt. S1e mu ihrem Untergang tführen, WECI1111 S1e nıiıcht rück-
gangıg gemacht wird. Der el hat WAarL VO11 Anfang an auf so7z1ale Iren-
NUunNng VO:  - den arbigen VWert gelegt. Hr WTl jedoch nıiıcht bereit, dafür
Opfer bringen und auf farbige Arbeiter verzichten. Die Selbstsucht
der we1ißen Bevölkerungsgruppe hat dazu geführt, daß eine territoriale
Irennung VO  - eißen un: Nıicht- Weißen nicht möglich WAaL. Die eißen
sind er für das Rassenproblem verantwortlich, VOL dem Südafrıka heute
steht

Dıie Visi1on eines neuZeEOFrdNetLeEN Sudafifrıka, W1€e s1e der Poli-
tiker choltz VOLI Augen hat; veranlaßt den Historiker choltz einer
radikalen Verurteilung der Vergangenheit. Ks erg1ibt siıch daraus eine eigen-
tümliche Beobachtung. ber die Vorfahren, ber ihre aulheıit un! geistige
rägheit, kannn der achkomme 1m Unterschied der 1in seinem olk üb-
lichen Idealisierung 1n äahnlicher Weise urteilen w1e manche Hıstoriker
einer früheren Epoche, die eine ausgesprochene Abneigung das
afrıkaanse olk un dessen Vorfahren hatten

48



il Der Inhalt des Buches

Dr choltz versucht, die heutige Lage hinsichtlich des Verhältnisses ZwWw1-
schen den eißen un! den Bantu VO der Geschichte her erklären.
er yroße Fehler.: der 1n der Vergangenheit begangen wurde,
Jag darın. daß die weiße EvVOÖlkerungsSsgruppe die Bantu ZU

Verrichtung der schweren Arbeit 1in ihrem Bereich hefanzoe.
|J)araus hat sich eine Lage ergeben, die die Zukunft für den e1ißen recht
dunkel erscheinen ine Volkszählung im September 1960 ermittelte,
daß die Bevölkerung Suüdafrikas sich auf 15 841 128 Bewohner belief. Davon

809 Bantu, 2067 638 e1be: 23142392 Mischlinge und 477414
Asıaten. Der überwiegende Teil der Bantubevölkerung ebt nicht mehr 1n
den SO Reservaten, sondern 1n den we1iben Siedlungsgebieten, VOTLT allem
in den Industriegebieten. Es 1st berechnet worden, daß die Bantubevöl-
kerung bis ZU Jahre 2000 auf Miıll steigen wird. Wenn der uzug der
Bantu aus den Reservaten 1n der bisherigen Weise anhält, werden 1m
]J ahrte 2000 voraussichtlich 15 M 1ıll Bantu 1n den weißen
Siedlungsgebieten en und einer weißen Bevölkerung VO

M ıll vyegenübetrstehen. Dr choltz s1ieht VOTIAUS, daß die we1iße
Bevölkerungsgruppe sich olchen Umständen nicht wird halten
können un! dem Untergang geweiht 1St. Die Rettung sicht CT dartrin,
daß die eißen wirtschaftlic VO der Arbeit der Bantu
abhängig werden, und daß eine StrenNgeE Irfennung 7zw1ischen
den Siedlungsgebieten der eißen und der Bantu durch-
geführt wird. Idiese Lösung 1sSt jedoch 11U möglich, WEC1111 eine radikale
Sinnesänderung e1m eißen eintritt, der der Verfasser fast in der Art
eines Bußpredigers auffordert: AAIS eine Vorbedingung für eine ordent-
1 Lösung der Bantufrage muß also festgelegt werden, daß be1 vielen
Tausenden eißen eine Sinnesänderung eintritt eine Sinnesänderung,
die die Frucht 1st CI4 LESEH. Studieren un! Überlegen. hne diese Sinnes-
änderung kann 2U M eine Lösung der Rassenfrage werden. Man
stellt nämlich 1Ur eine Zallz einfache Tatsache feSt, WEECI1111 in  =) erklärt, daß die
Unkenntnis un! die Selbstsucht, die viele ausend Leute den Tag egen

eine Unkenntnis un! Selbstsucht, die S1Ee für das, W as das Wohl des Volkes
erfordert, blind macht die yroße Ursache dafür ist, daß selbst in der egen-
WArtoch keine ordentliche Lösung erreichtwerden konnte. C UuUSW. S
Damıit 1st in gyroßen Zügen der Gedankengang, der der Untersuchung
gyrunde liegt, geschildert. Besondere Beachtung verdienen Tel Ge-
SICHtSPUNKTE, die für den Verfasser bezeichnend sind:

» Seitenzahlen beziehen sich auf das uch VO' Scholtz
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Seine Auffassung VO der Bedeutung der menschlichen Rasse.
Seine geschichtliche Analyse, w1e bei1i dem eißen durch die Indienst-

nahme eingeborener Arbeiter ZUuU Zertfall seliner Kraft und seiner Lebens-
haltung kam

Die Lösung, die vorschlägt.
Die Auffassung des Verfassers über dıe Bedeutung der Rasse

] Jas Z7weite Kapitel des Buches 1st der rage ach der Entstehung un! der
Verbreitung der menschlichen Rassen gew1dmet. Deutlich trıitt hier das
nliegen hervor, das den Verfasser bewegt. Er a nachweisen,
daß auf Grund der Forschungsergebnisse nıcht VO Natur
minderbcyabte oder minderwertige Rassen oibt: S annn
nıcht Wa geben, daß der e} als olcher körperlich und gelst1g
mehr als die anderen Rassen begünstigt 1St  CC (S 12) Oftensichtlich 111
Dr choltz der den eißen Sudafrikas weIit verbreiteten Auffassung
VO der natürlichen un unveränderlichen Minderbegabung der inge-
borenen entgegentreten. So schreibt GL nde seiner Untersuchungen
och einmal: „TJas treben ach einer Lösung der Rassenfrage wird ohne
Z weifel erleichtert werden, WE die eißen die wissenschaftlich festge-
tellte Tatsache anerkennen, daß gewlsse Ungleichheiten zwischen den
Rassen <1bt, daß jedoch dadurch die eine Rasse nicht höher als die andere
steht  c (S I8)

Die geschichtliche Analyse
a) DIie Einführung VO klaven und ihre Folsen
Im Sinne ist nıcht richtig, die Bantu als Eingeborenenbevölke-
LU1L1LS Südafrikas bezeichnen. Sie sind niıcht die ursprünglichen Bewohner
des Landes un! sind darın aum länger ansäss1ıg als die Weißen. Dıie Bantu
drangen eLWw2a derselben Zeit VO Norden her 1n das Land VO%:; als 1im
Süden die Holländisch-ostindische Kompanıie ihre Niederlassung
gründete. KErst 1im Jahre 1775 st1ießen die beiden Einwanderungsströme, die
sich der Küste entlang ausgedehnt hatten, Fischfluß aufeinander.
ach der Gründung der Niederlassung Kap der Guten Hofinung 1m
a  re 16572 vergingen also rund 120 ahte, ehe einer CHSCICH Be-
rührung zwischen den eißen un den Bantu kam IIr choltz macht
dieser Stelle in der südafrikanischen Geschichtsschreibung eine Auffassung
geltend, die ohl kaum vorher in solch deutlicher un überzeugender Weise
dargelegt worden SE Kr welst HaCH, daß die Grundhaltung des eißen
in der Rassenfrage, w1e S1Ee sich bis in die Gegenwart auswirkt, sich schon
ange VOL der ersten CHSCICN Berührung 7zwischen eißen un Bantu
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herausgebildet atte [)as entscheidende Ereign1is, das diese Entwicklung
in die Wege geleitet hatte, WAarTr die Einführung VO  . klaven ZuUf errichtung
schwerer körperlicher Arbeit für die eißen Kap der CGuten Hofinung.
Jan Vall Riebeek, der Gründer der Niederlassung, hatte, ehe ach Süd-
afrıka geschickt worden Wal, mehrere a  TE lang in Niederländisch-Indien ZC-
ebt Dort hatte sich daran gewÖhnt, daß mMa  ® 1n dem tropischen lıma
für die schwere Arbeit Farbige anstellt. Obwohl die klimatischen Verhält-
n1ısse Kap der Guten Hofinung günstiger als 1n Niederländisch-
Indien, rang Van ebeek darauf, daß Kap klaven eingeführt wurden,

den eißen das en erleichtern. Wie stark der ei bald WwIirt-
schaftlich VOIL den klaven abhängig wurde, geht AuUuSs folgenden Zahlen
hervor. Im Jahre 1700 gab CS Kap 1370 el gegenüber 828 Sklaven,
1m Jahre 1750 4860 e1i gegenüber 52797 7/ Sklaven, 1m Jahre 1786 141 815
ei gegenüber klaven (S 23)
Dıe Einführung VO klaven Kap der Guten Hoffnung
isSt für Dr choltz der grundlegende Fehlansatz in der Ge-
schichte der eißen Südafriıkas S1e verweichlichten und wurden
faul, da die schwere Arbeit für andere vorbehalten WA2L. Körperliche Arbeit
Wrl verachtet. Unter den e1ißen enttfaltete sich ein Herrenbewußtsein, das
S1Ce auf diejenigen, die für S1e arbeiteten, herabsehen heß DiIie eißen ühlten
sich als die Christen un! die Herren, die klaven als die He1den Z

IDienst verpflichtet. Ks konnte sich in der weißen Gemeinschaft ein TDEIL-
terstand entwickeln. Jeder eiße, auch erjen1ige, der nıcht dazu geeignet
WAaäal, fühlte sich VO vornherein ZuU efenNien berufen, ohne vorher das
ehorchen gelernt haben Die Indienstnahme arbiger für die Arbeit
der eißen WTr ferner dafür verantwortlich, daß 6S keiner starken Kın-
wanderung A2UuS KEuropa kommen konnte. Die eißen VOTL, HFar-
bige 1n Dienst nehmen und dadurch ihre Herrenstellung sichern.
Durch zahlreiche ZAıtate Aus den verschiedensten Quellen belegt Dr Scholtz,
w1e nachteilig sich schon früh die Einführung der klaven auf den (Charak-
FIGF un die Lebenshaltung der eißen ausgewirkt hat So beurteilt der
niederländische Seemann Cornelius de Jong, der die lederlassung Kap
der Guten Hofinung verschiedene Male besucht hat  9 das Arbeitsvermögen
des we1ißen Suüudafriıkaners w1e olg NOn Jugend gewohnt klaven
gebieten, wähnen S1e sich ber es rthaben un können schlecht gehor-
chen [Dieser welit gehende tolz hat Faulheit AT olge enige
el werden 1N der Landwirtschaft and anlegen oder 1im aC.  A4usSs den
Arm gebrauchen. Das 1st Sklavenarbeit! Wofür sind die klaven d2. >(‘
(S 2—25 Im Jahre 1743 besuchte ein hochgestellter Beamter der Hollän-
disch-Ostindischen Kompante die Niederlassung Kap un arbeitete ein

51



sorgfältiges Memorandum aus Kr Yrklärt ‚‚ Hätte INa  — VO Anfang
mit Kuropäern begonnen un S1e in solcher Zahl hergeschickt, daß S1e C
nötigt SECWESCH wafren, sich 2US Not die Arbeit begeben, ich me1ine,
4annn WATre 6S 1e] besser &ö  CNn. Jetzt aber, da 1MNan klaven eingeführt
hat, werden die gewöhnlichen Kuropäer Herren un: wollen etTSt ohl be-
dient se1n, ehe S1e daran denken, sich gegenseltig dienen“‘ (S 25)
Dr choltz scheut sich nicht, Jan VAall Riebeek, der SONS VOL allem 1m
afrikaansen Olk als Gründer der weiben Niederlassung hoch verehrt wird,
als den Urheber einer verhängnisvollen Entwicklung darzustellen, der
heute das Land leidet. Durch die Einführung VON klaven hat e >
.‚„der Schöpfer der we1ißen Niederlassung in Südafrika, den ersten chritt
auf dem Wege x  > der die we1iße Rasse wieder verschwinden lassen kann,
WEC1111 nıcht verständig gyehandelt wird“‘ (S 22) Von Jan Vanmn ebeek aus

7ieht der Vertfasser die LAinie durch bis in die Gegenwart hinein un! schildert
die Selbstsucht der eißen, die 4a7Zzu geführt Har daß S1e großen Wert auf
so7z1ale Trennung VO  — den Farbigen Jegen, auf wirtschaftlichem Gebiet voöl-
lig VO  w ihnen abhängig geworden sind un:! damit ihren eigenen Untergang
vorbereitet haben, der 11UTr verhindert werden kannn WCI11)1 ihre Haltung sich
andert. Selbst Paul Krueger un! die Burenrepublik des etzten Jahrhunderts
fallen das Urteil einer selbstsüchtigen Fingeborenenpolitik.
Sein Verhältnis ZuUr Geschichte Suüdafrıkas beschreibt der Vertasser mit fol-
genden Worten: ;,Hinsichtlich der Rassenfrage mMuUuSsSseEnN QUCT
ber die Geschichte VO Suüdafrika die WOörter Unkenntnis
und Selbstsucht geschrieben werden. Was auch 1immer zugunsten
der vorigen Gesschlechter gESagT werden IMa un 6S besteht nla
für vieles dankbar se1n o1ibt s doch eine Sache: hinsichtlich detrer
ihr Auftreten be1 einem eNrlichen Forscher nıcht die geringste Bewunderung
hervorrufen annn [ )as 1St ihr Verhalten 1N der Rassenfrage‘“ (D 60)
Ks 1sSt Sache VO  — Fachleuten festzustellen, ob der Verfasser die nachteiligen
Folgen der Einführung VO  > klaven für die charakterliche Entwicklung der
eißen nicht übertrieben hat Kıne beträchtliche Anzahl VO  - /itaten aus
den verschiedensten Geschichtsquellen scheinen seinen Eindruck bestä-
tiıgen. Die Beobachtung der gegenwärtigen Lage welst 1n dieselbe Rıichtung.
Vor em 1n der Erziehungsarbeit den eißen zeigt sich, w1e VCI-

hängnisvoll sich auswirkt, WE jJunge Menschen VO  =) E  nd auf gewohnt
SiNd, anderen befehlen un sich bedienen lassen, ehe S1e selbst das (S6-
horchen un:! IIienen gelernt haben Die Verachtung körperlicher Arbeit
führt ZUrr: Verweichlichung un Z Aaulheit Dr choltz selber das
eispie eines Lehrers, der sich 1m a  IC 1958 VOISCNOMMEC: hatte, chüler
4AUuS den Städten auf Fartmen bringen, Oft mMI1t ihnen atrbeiten. Der
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Lehrer wurde bald ernüchtert und mußte erkennen, daß die Durchführung
se1ines Planes unmöglich WAar Kr erklärte in einem Presseinterview: 55  1ele
junge weiße südafrikanische Jungen wıissen nıcht arbeiten. 1ele sind faul
un: fügen sich schlecht in die VO  o der alteren (GSeneration geschafiene (Ge-
sellschaftsordnung ein. Be1 dem gegenwärtigen empo der Charakterver-
schlechterung werden die Eingeborenen 6S nicht schwer haben, die
übernehmen, die jetzt der we1iße Mannn spielt”” (S 109)

Der Einfluß des Calyınismus
Als 1m etzten Viertel des 18 Jahrhunderts die eibßen Südafrikas mi1t den
Bantu in Berührung kamen, übertrugen S1Ee die Einstellung, die S1e den
klaven hatten, auf ihr Verhiältnis den Bantu Letztere galten als Ange-
hörige eines minderwertigen Volkes nen standen die eißen als Glhlieder
eines christlichen Herrenvolkes gegenüber.
IIr choltz verschweigt niıcht, daß diese instellung, w1ie S1Ee sich 1m Um-
Salg mMi1t klaven herausgebildet hatte, stark durch den konfessionellen
Hintergrund des afrıkaansen Volkes gefördert wurde. Allerdings geht
nıcht auf Kinzelheiten e1in. Nur einige sollen hier ergänzt werden.
DDas Glaubensleben des afrıkaansen Volkes wa VO Anfang
V Calvyvinismus geprägt. DIie Prädestinationslehre wirkte sich auf
soz1alem Gebiet insofern AaUS, als die eißen der Meinung a  ‚5 daß die
arbigen VO  o (sott 1im VOL4A4LUS als die Minderbegünstigten DA Knechts-
dienst bestimmt waren. So schreibt General Janssens Anfang
des Jahrhunderts ach einer Rundreise durch die Kapkolonite ber die
Afrıkaner die Glieder des afrıkaansen Volkes): S16 NnNeENNECIN sich selbst
Menschen un: Christen, die Kafitern und Hottentotten aber Heiden, un!
deswegen meinen s1e, daß ihnen alles erlaubt se1 Kın Bruder VO  - 'Thomas
Kerreira; der einiges me1int gelesen haben, hat die Entdeckung gemacht,
daß die Hottentotten die Nachkommen der verfluchten Rasse VO  $ Ham
seien un! daher VOIl Gott ZUT Dienstbarkeit un! ZMißhandlung verdammt
selen““ (S 24)
Im allgemeinen wurden die klaven und spater auch die
Diıenstboten A} den Bantustämmen gut ehandelt und VEL-

KSs gyalt jedoch N: €} vornherein als selbstverständlich,
daß S1e VO G OÖtt einer dem Weißen untergeordneten
Stellung bestimmt seilen. uch wirkte sich die Tatsache AaU>S, daß 1n
calyıinistisch gepragten Kirchen das Ite Testament neben dem Neuen
Testament eine gleichwertige tellung einn1immt. DiIie Geschichte des ten
Testamentes, insbesondere die eschichten AUS der Erzväterzeıit, sprachen
die einfachen Viehfarmer, die 1Ns Land SCZOSCH €  5 1in besonderer Weise
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DDas Leben dieser Viehfarmer glic doch in vielen Hinsichten bis 1n
Einzelheiten hine1in dem en der Krzväter. Wie diese verbrachten die
afrikaansen Viehfarmer ihre Tage inmitten einer Welt des Heidentums un:

mit ihren Viehherden VO  $ Wasserstelle Wasserstelle. Im Alten
Lestament fanden S1e sich selber dargestellt. So kam 65 dazu, daß S1Ee siıch
bald als das auserwählte olk inmitten der heidnischen Völker Südafrikas
empfanden un! VO  - ihrer göttlichen Berufung un! ihrem Auftrag als (T
stenvolk inmitten dieser Umgebung überzeugt
Es 1st verstehen, daß Dr Scholtz, der selber einer calvyinischen Kirche
angehört, die Einwirkung des calvinistischen Hintergrundes auf das Ver-
hältnis den Eingeborenen nıiıcht 1n derselben ausführlichen Weise dar-
stellt Ww1e die Wirkung, die VO der KEinführung VO  } klaven auUs  C
ist. Dennoch führt einige /aıtate A die deutlich auf den konfessionellen
Hintergrund hinweisen, der die traditionelle Haltung des eißen Z

Bantu bestimmen half. So rklärt die Voortrekkerfrau Anna Steenkamp
1n ihrem ter ber die Ursachen des ‚Großen Areks. des Auszugs der
Voortrekker Aaus$s der VO:  e den Engländern besetzten apkolonie, daß die
Art und VWeise, w1e die klaven befreit worden ©  ‘9 eine gyewlsse

"gespielt habe ADennoch::, Tau Steenkamp weiter, .Haf nıiıcht
sechr die Befreiung UNSCICT klaven u1ls vertrieben als ihre Gleichstellung
mMit den Christen im Gegensatz den (sesetzen (sottes un! dem natur-
lichen Unterschied VO  - Herkunft un! Glaube, daß einem anständigen
Christen nicht möglich WAafl, sich unter eine solche AST beugen‘“‘ (S 34)
Aus einem weiteren /1ıtat wird deutlich, w1e der Verfasser sich darüber 1m
klaren ISE. daß sich dieser konfessionelle Hintergrund bis 1Ns Jahrhun-
ert ausgewirkt hat Kr führt einen Artikel einer afrıkaansen Zeitschrift
AausSs dem a  re 1912 E: ‚‚Einmal hat (GOott den Eingeborenen ZuU Knecht
rklärt für den eißen Es ist die Pflicht eines jeden eißen, den Eingebo-

das verstehen lassen. Und ich alte CS für ein Verbrechen, el
als Knechte der eißen dienen lassen, während WI1r 1im Lande der Knechte
wohnen, umringt VO  - hunderttausenden VO  - Knechten‘“‘.
Dr. Scholtz we1ß, daß die Haltung, die 1n dem Artikel im Jahre 1912 1n
krasser Weise AT Ausdruck kommt, auch heute och bei vielen Gliedern
seines Volkes fortbesteht, un! daß S1e auf ein talsches Verständnis der
zurückzuführen ist. Er beklagt sich ber die Weise, w1e gewlsse Afrikaner

Glieder des afrikaansen Volkes) bis heute ihre Verachtung für die
Bantu biblisch begründen wollen. I)Dann fährt fort „Diese Verdrehung
der Bibel ist einer der Faktoren, der bereits unberechenbaren chaden in den
Beziehungen der Rassen zueinander verursacht hat, we1il S1e viele Afrikaner
daran gehindert hat, die inge 1in der richtigen Perspektive sehen‘‘ (S 62)



C) Dıe Lösung
Dıie Ausführungen des Verfassers ber die südafrikanische Rassenfrage
lassen erkennen, Ww1E nicht VO Standpunkt eines unbeteiligten Beobach-
Ters Aaus die Lage beurteilt. Hınter jedem Abschnitt spurt INa den Herz-
schlag eines Mannes, der die Zukunft seines Vaterlandes und dessen
Bevölkerung, der eißen SOWIl1e der Eingeborenen, ringt. Sein Buch 1STt
ein leidenschaftlicher Appell die weiße evölkerung Süd-
afrıkas, eın Rut SA  + Umkehr VO einem Wege, dessen
Ende der ntergang der eißen steht Z wei Stichworte bezeich-
1E die Umkehr, die der Verfasser ordert: Verzicht der weißen Be-
völkerungsgruppe auf nichtweiße Arbeiter, Gebietstrennung
”7”wischen chwarz und Weiß
[)as Kapitel rag den 1ite er Weg einer Lösung‘“”. In ihm ist das
auffälligste Merkmal der ganzen Untersuchung erkennen. Es liegt nicht
in dem Was der Verfasser schreibt, sondern in dem, Wa usläßt ber die
Lösung, die ihm MO Augen schwebt, aßt den Leser se1ines Buches nicht
im Nnklaren {JDen Weg dieser Lösung beschreibt jedoch nicht Viele
Fragen, die sich 1er aufdrängen, bleiben außer Betracht. Es 1st eine
Tatsache, daß der Maßnahme: der Regierung der Zustrom der Kın-
geborenen Aaus den Reservaten in die Industriegebiete der eißen unauf-
haltsam fortgeht. Wird CS möglich se1n, ih: ZU Stillstand bringen ?
Wiıird CS möglıch se1n, diesem Zustrom eine rückläufige ewegung aus den
weißen Siedlungsgebieten 1n die Reservate geben ” Wird die Wirtschafts-
ordnung der eißen, die Sanz auf eingeborene Arbeiter eingestellt ist,
niıcht zusammenbrechen, WCCI1111 diese Arbeiter wegfallen ? Wıe 1st 5 C1-

klären, daß mitten 1n den we1ißen Siedlungsgebieten riesige Eingeborenen-
städte gebaut werden, 2AuUuSs denen die Fabriken un: die Minen ihre Arbeiter
beziehen
Eine Aussage des Premierministers, die Dr choltz selber anführt, hätte
ihm deutlich machen sollen, daß dieser Stelle Schwierigkeiten vorliegen,
die nıiıcht uneroörtert bleiben dürten r. Verwoerd erklärte pri 1961
„ Wır mögen ZWAATr CZWUNSCN se1n, 1n der eit des Übergangs och gewlsse
Formen der Diskriminierung anzuwenden Die Grundlage UNSCICT Poli-
tik besteht jedoch darin, daß WITr dem entgehen versuchen. er neh-
Imnen WIr den Standpunkt ein, daß mMan dem Bantu, immer 6F auch woh-
11C  — INa in den verschiedenen Gebieten, politisches Bestimmungsrecht
über se1ine eigenen Gebiete un! Menschen geben mu(3°* (S 134) [Diese Kr-
klärung legt die Vermutung nahe, daß dem Premierminister ein Fernziel
vorschwebt. Er unterscheidet 7zwischen dem Fernziel und der Übergangs-
ZEIE. 1n der och gyewlsse Formen der Diskriminierung x1bt. Anscheinend
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stellt sich jedoch Dr Verwoerd das Fernziel anders VOL als Dr
choltz Kr redet davon, daß die Kingeborenen, immer S1e auch wohnen
mOögen, politisches Bestimmungsrecht ber ihre eigenen Gebiete bekom-
inNenNn sollen. eht hier *3T Verwoerd davon aus, daß auch in Zukunft Kın-
geborene 1n weißen Siedlungsgebieten arbeiten werden ? Wenn das der
Fall 1st, sollen S1e annn Bestimmungsrecht ber die Stammesgebiete be-
kommen, V OL denen sS1e weIit entfernt S  en während ihnen 1im we1ißben S1ied-
lungsgebiet, 1in dem S1e ansäss1ıg geworden sind, dieses Bestimmungsrecht
nıcht gebilligt wird » Werden die Eingeborenen, die in den we1ißen Sied-
lungsgebieten vielleicht se1t mehreren (Generationen eben, och irgendeine
lebendige Beziehung den weit entfernten Stammesgebieten haben kön-
nen ” Was geschieht 1n der Zwischenzeit, ehe das Fernziel erreicht ist »
Auf alle diese Fragen geht Dr choltz nicht e1n. Es gyeht ıhm die
Sinnesänderung der eißen Dıie Schwierigkeiten, die sich
ergeDben; WiC H43 diese Sinnesänderung sich 1n den entsprechen-
den praktischen Maßnahmen auswirken soll, stehen außerha
des Interessenbereiches des Verfassers. Hıiıer liegt der schwache
Punkt seiner ganzen Arbeit, gleichzelitig aber auch ihre eindrucksvolle KEın-
seitigkeit. Kr ordert VO  a} den eißen Südafrikas, daß S1e ohne Rücksicht
auf die pfer, die VO  . ihnen verlangt werden, und ohne Rücksicht auf
wirtschaftliche rwägungen den Weg gehen, der S1Ce VOT dem Untergang
bewahren soll

111 Folgerung ur die Beurteilung der Rassenirage
{ )as VOLI kurzem erschienene Buch VO ID choltz ermöglicht ück-
schlüsse, die für die Beurteilung der südafrikanischen Rassenfrage hiltfreich
se1in können. Ks ergeben sich VOL allem Zzwel Beobachtungen:

Die verschiedenartigkeit der Vorstellungen und Krwartungen, die 1in dem
ff e1i einen gemeinsamen Nenner gefunden en

{ )as Gewicht, das bestimmte konfessionelle Hintergründe in
den Auseinandersetzungen die Rassenfrage haben

Die Verschiedenartigkeit der Vorstellungen
IIr choltz kämpft in seinem Buch die Ansichten ber den Eingebo-

un:! ber das Verhältnis zwischen chwarz un Weıiß, w1e S1e sich
1mM AaAufe einer dreihundertjährigen Geschichte 1n einer breiten chicht der
weißen Bevölkerung Südafrikas herausgebildet haben Ihr Kennzeichen 1st
die Verachtung des Eingeborenen un: die Überzeugung, daß ZuUrr Ver-
richtung der schweren Arbeit 1m Dienst des eibßen bestimmt 1st In sSe1-
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116 Kampf steht der Verfasser nicht allein. Er annn sich auf die führende:
Vertreter der Apartheidspolitik berufen, VO denen wichtige Aussagen

wörtlich 1 SEINEM Buch nführt
Die Hofinung, die die führende chicht auf die Apartheidspolitik
unterscheidet sich wesentlich VOIN den offnungen der breiten Masse der
weıißen Bevölkerung I] iese möchte ihre bevorrechtigte Stellung durch die
Apartheidspolitik gesichert sehen und die 1enste der Eingeborenen bei-
ehalten Die führende Schicht dagegen sieht der Apartheid e1inNne Maß-
nahme die VOL allem den eißen Aart treften wird
Überspitzt ausgedrückt In der Apartheidspolitik stehen die maß-
gebenden olitiker Kampf die igensucht der
CIYENCNMN Bevölkerungsgruppe die ihnen auf Grund der Wahlparole
Apartheid‘ AT Macht verholfen hat { die politische Führung befindet sich

infolgedessen schwierigen Lage S1e 1STt Kompromissen
die Unterstützung ihrer ähler nicht verlieren Ferner 1STt S1C DC-

ZWUNSCH das Aufblühen der Industrien den weißen£Siedlungsgebieten
dulden oder gyati Öördern un dadurch ihre Polıtik der Rassentrennung
untergraben

Dr choltz un!: andere Vertreter der Rassentrennung wehren sich ausdrück-
ich C111 Verächtlichmachung des Eingeborenen S1e sehen ih: nicht
als Nnen minderwertigen Menschen uch hierin unterscheiden S16 sich
VO  e Haltung, WI1C S1C bei vielen eibßen Südafrika anzutrefiten 1St
Ks 1ST kein Zufall daß gerade verantwortungsbewußten Männern
die die Rassentrennung bejahen ausgesprochene Kenner der Eingeborenen
un! ihres Volkstums 1bt die siıch MItTt 1e1 lie dem tudium der K1in-
geborenensprachen und der KEingeborenenkultur widmen
Behält iMa  w} die Verschiedenartigkeit der Vorstellungen ber die Jele der
Rassentrennung Auge wird deutlich WIC die scharfen Angrifte die
VO  . der Außenwelt auf Sudaftrıka gerichtet werden der Art der S1C

geschehen 1e] chaden anrichten 1LLUSSCI Be1 den führenden Männern
die VOT em davon betroften werden liegt der ege keine Verachtung
des KEingeborenen och das Bestreben VOT 1h: unterdrücken Der schwa-
che Punkt der heutigen südafrikanischen Fingeborenenpolitik liegt
anderen Stelle dem angel Bereitschaft sich der rage tellen
ob bei den heutigen wirtschaftlichen Bedingungen die Rassentrennung
der Weise WI1C S1C theoretisch verkündigt wird auch praktisch durchführ-
bar 1ST Gerade dieser Stelle wirken sich die kontessionellen Hinter-
gyründe der Auseinandersetzungen die Rassenpolitik Aaus
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Die Ronfessionellen Hintergründe
Kıiınes der Kennzeichen der Untersuchung liegt 1n dem Versäumntis des Ver-
fassers, die rage tellen un eroörtern, ob se1ine Konzeption VO  - der
Neuordnung des Verhältnisses 7zwischen chwarz un! Weiß durchtührbar
1St Es handelt sich dabei eine Erscheinung, w1e S1e 1im politischen en
Südafrikas hä  < beobachten 1st Daraus ergibt sich die Notwendigkeit,
eine Erklärung dafür nden, ia 1n der südafrikanischen Politik

oft genelgt IsSE: die praktischen egebenheiten nicht nehmen.
Kinen KEıinstieg dieser rage Ainden Wr 1n den Ausführungen des Ver-
fassers ber das Verhältnis VO  e} Staat un: Kirche; VO  > (sottes Wort un
Politik (S 118—119). Ks wird jer deutlich, w1ie Dr choltz yanz
auf dem Boden der calyıiınischen Schriftauffassung und der
für den Calvyvinısmus ezeichnenden theokratischen Eınheit
VO Staat und Kirche steht Das Wort (Gottes iSst für ihn eine Fund-
orube, der i11Nail konkrete verpflichtende Anweisungen für die so71ale Ord-
NUuNS entnehmen kann. Kr spricht VO  - der „Anwendung christlicher T1IN-
zıplen, die auch ein estimmtes Verhiältnis 7zwischen ensch un ensch
erfordern““ (S 118) Als (SO das afrıkaanse olk entstehen lıeß hatte
einen bestimmten Plan Kr wollte dieses olk AA Ausbreitung des Kvan-
geliums 1im südlichen Afrika gebrauchen. Aufschlußreich sind die daI
beschlüsse der verschiedenen afrıkaansen Kirchen, die der Ver-
fasser 1n diesem Zusammenhang ntührt So beschloß 1m a  re 1948
die Synode der „Nederduitse Hervormde of Gereformeerde Kerk‘* AAr
ylauben und bekennen VO  - ZaNnNzCM Herzen,

daß die Volksgründung VO  o 1652 eine onädige Tat (Gsottes WAal, durch
die se1in Königreich 1im südlichen Afrika gründen un: ausbreiten wollte;

daß das Volk, das pr1i 1652 geboren iSt, insbesondere dieser
Aufgabe berufen 1St ’
C) daß diese Berufung diesem olk das e des Bestehens un des OLf=
bestehens verleiht‘‘ (S 119)
I9r choltz sieht als Aufgabe des Staates un: der Politik d diese Tin-
zıpien, w1e S1Ee VO  — den afriıkaansen Kirchen testgelegt worden sind, prak-
tisch verwirklichen. uch 1n dieser Hınsicht teilt ine Auffassung ber
die Aufgabe des Staates und der rche, w1e S1e 1m afrikaansen ZC-
läufig 1St und VO  - Führern des rchlichen un: des politischen Lebens be-
jaht wird. So rklärt pri 1946 Advokat de Vos Hugo
in einem Vortrag VOL dem calyvinistischen Kongreß 1n Bloemtontein: ‚‚Hin-
sichtlich des Rechtes, das die Obrigkeit setzen un: handeln muß, Sagt der
Calvinist, daß das ec des Staates mit dem Gesetze Gottes übereinstim-
TL muß, un: daß CS das unveräußerliche e der Staatsbürger iSt,
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bestimmten Zeiten festzustellen, ob das R‘echt‚ das die Obrigkeit und
handhabt, mMit dem Gesetz Gottes übereinstimmt, wIie des in den Herzen der
Bürger lebt®
Die Verquickung VO Staat und Kirche, VO Evangelium
und POolitik, die ein Merkmal des Calyinismus LSE: hat sıch
als CIn belastender Faktor 1im politischen Leben Südafriıkas

EW 1 kt Allein NV-C)  — dieser Verquickung her 1St das jahrelange notvolle
Rıngen in den afrikaansen Kirchen die rage erklären, ob die Apart-
heidspolitik VO  — der chrift gefordert wird. Es <ibt Arbeiten VON atrıka-

Theologen, die dafür den Schriftbeweis bringen. In einem späteren
Stadium wurde die rage abgeschwächt. Man untersuchte dann, ob die
Apartheidspolitik VON der chrift her rechtfertigen se1 In diesen Aus-
einandersetzungen 1St die Not deutlich geworden, 1n die INa  - 1n
afrıkaansen reisen durch ein falsches Verständnis des Wortes (sottes
geraten 1st
Immer wieder Lrat 1n den VELBANSCHECN Jahren die Neigung zutage, die
Heilıge chrift als esetzhbuch z  — Bestätigung politischer
Maßnahme verwenden. Diese Neigung 1st jedoch nicht auf die
afrıkaansen Kırchen beschränkt Si1ie liegt auch 1n den englischspra-
chigen Kiırchen des Landes VO  5 1n denen in die Opposi-
t1on die Apartheidspolitik häufig au dem Neuen
Lestament Zeotüunden versuchte. Im Bereich der englischen KI1r-
chen LIrat eine annlıche Vermengung VO  =) Wort Gottes un! Polıtik un ein
äahnlıches Schriftprinzip zutage W1e 1in den afriıkaansen Kirchen, obwohl InNan
beiderseits verschiedenen Ergebnissen kam un: keinen sachlichen AÄus-
gangspunkt ZUT Bewältigung der Probleme des Landes fand

Die Aufgabe der Lutherischen Kırche
Das Thema, dem das Buch ”n Swart Su1d-Afrika >‘K gewidmet iSt,
VO  e einer großen Not Dıe eißen und die Bantu Suüdafrikas
haben bisher och keine orm des Zusammenlebens finden
können, in denen beide evölkerungsgruppen ihrem

hte Y [ )as Buch vermittelt jedoch nıcht 1Ur einen wertvollen
Eindruck VO  — den Schwierigkeiten, die einer Neuordnung des Verhältnisses
zwıischen chwarz un Weiß 1m Wege stehen. Kıs gewährt auch einen
Kınblick in das Innenleben eines Mannes, der diesen Schwierigkeiten

Calvinistiese Studiekring, Die huldige Boodskap Va die Calvinisme kundige
politieke terrein in Suid-Afrika, Bloemfontein,
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leidet un! 1n grober Verantwortung mit anderen eine Lösung
sucht Dennoch annn INail sich nıcht des FEindrucks erwehren, daß die
Männer, die hier die Neuordnung des Landes ringen, vielfach belastet
sind AIr ein falsches Verständnis des Evangeliums, das ıhnen die Mög-
IC  el einer nüchternen Beurteilung der Lage nımmMt.
An dieser Stelle erg1ibt sich die rage, ob nıcht gerade das Verständnis des
Evangeliums, Ww1e der lutherischen Reformation 1LICUH geschenkt worden
ist, den Weg einer sachlichen Beurteilung der südafriıkanıschen Verhiält-
nısse un einer Entgiftung des politischen MmMaAas bahnen könnte un!
muüßte Eın sachliches Urteil 1n politischen Fragen un! die Achtung VOTL

dem politischen Gegner 1st ja 1LUTLT da möglich, 11A11 die rechte Untersche1-
dung un! Zuordnung VO  o Gesetz un!| Evangelium, V Ol weltliıchem und
geistlichem Regiment CGottes kennt
Die Lutherische Kiıirche Suüdafrıkas steht sSOmI1t angesichts
der schwierigen Verhältnisse in einer besonderen Verantwor-
etung. Insbesondere ihre Gemeinden europäischer erkuntit leben 1n einer
calvinistisch gepräagten Umwelt, die unte: ihren eigenen konfessionellen
V oraussetzungen leidet und VO:  - ihnen Aaus den Fragen un! Aufgaben, VOL

die S1e gestellt ist, nicht unbefangen egegnen kann. Dıe Lutheraner
und ihre Gemeinden können dieser Umgebung keinen besse-
17© Dienst Er wWEISEN. als den. daß S1e auf das lutherische V.erf-
ständniıs des vangelıums hinweisen. Wenn das geschähe, würden
S1e amıit nıcht 11UI einen Beitrag SN Gesundung des politischen Klımas
eisten. S1ie würden VOL em auch den ernsten COChristen retormierten Be-
kenntnisses, die anla der Auseinandersetzungen eine SC Be-
gyründung der Rassentrennung erkannt haben, w1e iıhr Schriftverständnis
einer Überprüfung bedarf, wertvolle Hiltestellung bieten können.
Man annn nicht> daß die Lutheraner Südafrikas ihre Aufgabe Lr
ber den anderen Konftessionen des Landes un! deren Gliedern, mit denen
sS1e Tag für Tag 1n Berührung kommen, schon genügend erkannt en
Es besteht 1m Gegenteil auch 1N Gemeinden un Synoden, in denen das
lutherische Bekenntnis betont un hervorgehoben wird,; die Getahr einer
stetigen Unterhöhlung des Glaubenslebens in Haus un! Gemeinde durch
reformiertes Gedankengut. Wenn der Martın Luther-Bund sich entschlos-
SCI1 hat, durch einen Beitrag 1n seinem ahrbuc. das Augenmerk der Luthe-

Deutschlands auf Südafrika riıchten, sollte das geschehen HNTE
der Losung, unter der auch seine Haupttagun 1n Osterreich 963) stand:
‚„ Werde wach un stärke das andere, das sterben wa (Offt. Ö 2
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